
über Scierocephalus aus der Gaskohle von

Nürschan und das Alter dieser Ablagerungen.

Von F. Bi'oili.

Mit einer Lichtdrucktafel (Nr. I).

Beschreibung des Materials.

Unter dem Material aus der böhmischen Gaskohle von Nürschan

befinden sich in der Münchner paläontologischen Staatssammlung zwei

Schädelfragmente, die infolge ihrer Größe einige Beachtung verdienen.

Das größere (Fig. 1) von ihnen bietet die Schädeloberseite der

Beobachtung dar. Ihm fehlen der vordere Teil der Schnauze sowie

die beiden hinteren Schädelecken und außerdem ist es auf seiner

linken Seite stark gepreßt worden. Große Lamellen der Knochen des

Schädeldaches sind abgelöst, so daß die charakteristische „rauhe"
Oberflächenskulptur nicht überall erkennbar ist, ja an einzelnen

Stellen sind ganze Knochenteile weggesprengt, daß die Elemente der

Schädelunterseite zum Vorschein kommen. Auf diese Weise ist die

Begrenzungslinie des linken Auges völlig verv^ischt und undeutlich

geworden.

Der kleinere der beiden Reste (Fig. 2), den ich auch für einen

Angehörigen der nämlichen Art halten möchte, zeigt gleichfalls die

Schädeloberseite dar. An ihm sind namentlich die rückwärtigen Teile

des Schädeldaches besser erhalten, so daß dadurch ein Ersatz für

den in dieser Beziehung ungünstig konservierten größeren Schädel

geboten ist, dagegen weisen die vorderen Teile eine um so schlechtere

Erhaltung auf und ebenso sind hier, noch stärker wie dort, Knochen-

lamellen und ganze Knochen selbst abgelöst und weggesprengt.

Trotz dieser verschiedentlichen Defekte kann man erkennen, daß

der Schädelumriß die Form eines vorn ziemlich breit gerundeten
Dreiecks besaß. Obwohl die Schädel durch den Gebirgsdruck flach

gedrückt sind, kann man wohl aus dem gesamten Habitus annehmen,

daß das Schädeldach auch in Wirklichkeit sehr nieder gebaut war.

Für den Hinterrand des Schädeldaches sind die buchtartig ein-

springenden Ohrenschlitze eigentümlich, die namentlich bei dem
kleineren der beiden Schädel sich sehr gut erkennen lassen, während

bei dem größeren nur der rechtsseitige sich teilweise erhalten zeigt.

Die Augeiiöffnungeu sind nahezu kreisrund und im Ver-

hältnis zu den übrigen Proportionen des Kopfes auffallend klein, sie

Jahrbuch d. k. k. geol. Eeichsanstalt, 1908, 58. Band, 1. Heft. (F. BroiU.) 7
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liegen in der hinteren Hälfte des Schädels und sind weit voneinander

getrennt. Scleroticaplatten lassen sich innerhalb der Augenlöcher

nicht nachweisen. Das Foramen parietale, welches an dem
größeren der Stücke nach den vorhandenen Resten sichtbar sein müßte,

ist nicht mehr nachweisbar; an dem kleineren Schädel sind die

Parietalia in der Medianlinie weggesprengt, aber ein erhöhter,

rundlich umschriebener Fleck läßt mit Sicherheit die Lage des

Foramen parietale erkennen. Es ist daher wahrscheinlich, daß diese

Öffnung bei älteren Individuen von den Deckknochen überwuchert

wird und anzunehmen, daß dieselbe bei jugendlichen Individuen

noch zu sehen ist. Einen analogen Fall von Überwucherung des

Foramen parietale konnte der Autor ^) auch bei Trimerorhachis aus

dem Perm von Texas beobachten; so zeigt der kleine Trimerorhaclus

coanguhis Cope ein deutliches Foramen parietale, während dasselbe

bei größeren Exemplaren von Trimerorhachis insignis Cope nicht mehr
erkennbar ist.

Auch die Nasenlöcher sind nicht kenntlich; am größeren

Schädel ist zwar in der Nähe des vorderen Bruchrandes eine gruben-

artige Vertiefung sichtbar, doch scheint dieselbe infolge Losspreugung
von Knochenlamellen mehr zufälliger Natur zu sein.

Was die Skulptur des Schädeldaches betriti't, so ist dieselbe

wie bei den meisten Stegocephalen eine rauhe, höckerige, welche

durch schmale, häufig knötchenartig anschwellende Leistchen hervor-

gerufen wird, die kleine Gruben umziehen. Während bei vielen

Gattungen diese Art der Ornamentierung scheinbar eine höchst un-

regelmäßige ist, da die Leistchen ein dichtes Maschenwerk hervor-

rufen und keinerlei Suturen mehr erkennen lassen, zeigen andere

Genera in der Art ihrer Skulptierung eine gewisse Gesetzmäßigkeit,

insofern die Leistchen von den Ossifikationszentren der einzelnen

Knochen ausstrahlen.

Diese letztere Eigenschaft kommt unseren Exemplaren zu, an

welchen die Nähte, wenn die oberen Knochenlamellen losgelöst sind,

nur einigermaßen sich erkennen lassen. Man kann an dem kleineren

Stück mit ziemlicher Sicherheit die Grenzen vom S q u a m o s u m,
S u p r a t e m p r a 1 e, P o s t o r b i t a 1 e, P o s t f r o n t a 1 e, an dem
größeren Schädel besonders gut das J u g a 1 e sehen. Auf diesem,

das überhaupt hier ein sehr mächtig entwickelter Knochen ist, zeigt

sich die Skulptur am prägnantesten ausgeprägt.

Furchen von Schleimkanälen sind nicht vorhanden.

Am größeren Schädel sind an Maxillar- und Prämaxillarrändern,

am kleineren an den losgelösten und über das Schädeldach hinweg-
geschobenen Unterkieferästen eine Reihe teilweise ganz gut er-

haltener Z ä h n e sichtbar. Dieselben sind auffallend schlank und in

ihrer oberen Hälfte leicht nach rückwärts gekrümmt und glatt, in

ihrer unteren Hälfte zeigen sie deutliche Riefung.

Im Anschluß an die eben geschilderten Stücke sei noch kurz

ein weiterer Rest (Fig. 3) besprochen, der infolge seiner Größen-

^) Pennische Stegocephalen und Reptilien aus Texas. Palaeoutographica,
LI. Bd., pag. 31.
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Verhältnisse möglicherweise sich mit denselben vereinigen läßt.

Derselbe ist der rechte Maulwinkel eines großen Schädeldaches,
welcher sich von der Unterseite aus repräsentiert. Erhalten sind

große Teile des Vomers und des Palatinums, welche gleichmäßig dicht

mit Chagrinzähnchen besetzt sind. Nähte zwischen den beiden Knochen
sind nicht wahrnehmbar. Außerdem sind auf dem Palatinum noch
zwei Fangzähne neben je einer Zahngrube sichtbar, von welchen
der vordere seine Stellung direkt über der ganz gut konservierten

Choane einnimmt. Die Fangzähne stehen stets vor der Zahngrube.
Ganz ähnlich sind die Verhältnisse bei Eryops megaceplialus Cope i),

nur daß dort stets die Zähne hinter der Zahngrube ihre Stelle haben.
Es scheint also der Schluß gerechtfertigt, daß auch bei Lebzeiten
des Tieres stets nur ein Zahn in Funktion war, der also gewisser-

maßen den Ersatzzahn des ausgefallenen darstellt.

Die Kieferbezahnung selbst ist eine außerordentlich dichte, es

lassen sich nämlich auf der verhältnismäßig kurzen Strecke nicht weniger
wie 2G Zähne, beziehungsweise Zahngruben feststellen. Die Zähne,
die sich also sehr dicht aneinander anlehnen, sind auffallend schlank
(1'5— 2 cm), in der oberen Hälfte leicht nach rückwärts gekrümmt
und glatt, in der unteren Hälfte deutlich längsgerieft. Auch auf

Grund dieser gemeinsamen Merkmale in bezug auf die Bezahnung
glaube ich, daß der vorliegende Rest zu der gleichen Art gehört wie
die beiden oben besprochenen Schädelfragmente.

Breite des Schädels an seinem Hinterrand ca.

Länge des Schädels in der Mittellinie . ca.

Entfernung der Augenlöcher von den
Ohrenschlitzen

Gegenseitige Entfernung der Augenlöcher ca.

Breite der Augenlöcher . . . . . .

Länge der Augenlöcher

Aus den hier angegebenen Zahlen geht hervor, daß uns eine

sehr große Form vorliegt, die, wie wir nachher im vergleichenden
Teil sehen werden, von keiner der bis jetzt bekannten
gleich alt erigen Arten an Größe erreicht wurde. Cha-
rakteristisch für den Schädel, der breiter wie lang ist, sind
die nahezu kreisrunden kleinen A u g e n 1 ö c h e r.

Maße (in cm]

r^) 11

35 22

30 ca. 19

8-2 3-5

8 ca. 45
4 —
4

') Broili, Ein Beitrag zur Kenntnis von Kryops megacephaluft Paläonto-
graphica, XLVI. Bd., T. VIII.

^) I Maße dea größereu, II Maße des kleineren Schädels.
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Vergleiche.

Betrachten wir nun vergleiclienderweise andere Formen aus der
Gaskohle Böhmens, die hier in Betracht kommen können! Hierbei

käme zunächst die von Fritsch^) aufgestellte Familie der Melo-

sauridae in Frage, zu welcher dieser Autor die Gattungen Chely-

dosaurus, SpJienosaiirus, CocJdeosaiirus, Gaudryn^ Ni/rnnia stellt.

Die Gattung CochJeosaurus nimmt infolge ihrer löffelartig ver-

längerten Supraoccipitalfortsätze eine Sonderstellung ein und unter-

scheidet sich dadurch sowohl leicht von den oben genannten Formen
als auch von unserer Gattung.

Im Gegensatze zu den fast kreisrunden Augenhöhlen unserer

Form besitzt (Jheli/dosavrus ovale Augenöffnungen, auch treten hier

die Epiotica gegenüber den Supraoccipitalia weit hervor, so daß

dieser Teil des Schädelhinterrandes weit eingebuchtet sich zeigt,

während an unserem Stück diese Begrenzungslinie nahezu gerade
erscheint.

Das Genus Gaudrya, welches in erster Linie auf ein Fragment
der vorderen Schädelunterseite begründet ist, dürfte, wie ich 2) früher

dargelegt habe, mit Cheh/dosaurits sich wohl vereinigen lassen.

Ni/mni(i dürfte nach Abbildung 1 und 2 auf Taf. 63 der

Arbeit von Fritsch an Dimensionen den kleineren der oben be-

schriebenen Schädel nahezu erreichen ; auch sonst besteht im Umriß
beider gewisse Alinlichkeit, jedoch ist die Stellung der Augenöffnungen
eine andere, insofern ihre Achse schief nach vorn und außen ge-

stellt ist, und das Epioticum sich durch einen eigentümlichen, nach
außen gerichteten Fortsatz auszeichnet, wodurch der Ohrschlitz eine

beträchtliche Tiefe erhält.

Die Gattung .S/)//('»osrt«r!<s, die nach Fritsch aller Wahrschein-
lichkeit nach aus gleichalterigen Ablagerungen des nördlichen Böhmens
stammt, kann zum Vergleiche nicht herangezogen werden, da von ihr

Schädelteile nicht bekannt sind.

Zu der Familie der Ewilypta {Lahyr'uühodontia vera) Miall wurde
von Fritsch schließlich noch eine Gattung gestellt, welche den
Namen Macromerion erhalten hat (1. c. Bd. II, pag. 3 7 etc.) und
welche der „Kiese unter den böhmischen Stegocephalen" sein soll. Bei

dieser Gattung bringt Fritsch eine Reihe isoliert gefundener Stego-

cephalenreste unter, die sich durch besondere Größe auszeichnen. Gründe,
weshalb diese einzelnen Fundstücke unter ein Genus gebracht werden
sollen, sind nicht genannt. Ja der Autor scheint selbst über die Zu-
gehörigkeit seines Materials zu einer oder der anderen seiner vielen

Arten (Macromerion Scliwarzenhergi, Ba(/en\ ? ahhrevkdum, ? hicolor,

? juvenile^ ? simpleoc, ? panpenmi) hie und da doch nicht ganz sicher

zu sein. So sagt er zum Beispiel auf der Tafelerklärung 65 unter

Macromerion Scliwarzenherfji, Fig. 2: „Ein Gaumenknochen (Vomer?)

^) A. Fritsch, Fauna der Gaskohle und der Kalksteine der Permforniation

Böhmens, Prag, IV. Bd., in Kommission hei Rivnac 1883— 1901.

'') F. Bro 11 i, Beobachtungen an Cochleosaurus hohemicus Fn'fficJi, Palaeonto-

grai)hica 52.
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mit einer Zahnreihe (wahrscheinlich einem großen Fische ÄmhUjptenis
angehörend)" und auf Tafelerldarung 64 unter Mncromenon Bai/eri,

Fig. 1 : „Partie der Wirbelsäule aus der vorderen Körperhalfte

(möglicherweise einem Melosauriden angehörig)." Welchen Wert solche

Arten und ihre Zuteilung im System haben, ist leicht ersichtlich! So

ist Macromerion Sclnrarzenhergi auf das Mittelstück eines Schädel-

daches begründet, welches den Scheitel- und Stirnbeinen entspricht,

außerdem werden zu der Art weiter isoliert gefundene Zähne,
Kieferteile, Beckenstücke sowie Wirbel gestellt.

Macromerion Bcujeri basiert auf isolierten Fragmenten von stark

skulpierten Schädelknochen, Beckenteileu, Schuppen, Fragmenten eines

Zahnes und Wirbeln, die aber dem Autor zufolge auch einem Melo-
sauriden zugehören können.

Ein „sehr rätselhafter Knochen" liegt Macromerion? zugrunde,

der von F ritsch als Beckenrest gedeutet wird, der aber möglicher-

weise auch eine fiach gedrückte Kippe sein kann.

Auf ähnliches Material hin sind auch die übrigen Arten aufge-

stellt und es ist daraus ersichtlich, daß die Aufstellung
der Gattung Macromerion besser unterblieben wäre,
denn die meisten dieser Teile dürften sich mit dem nämlichen Rechte
mit einer der anderen von F r i t s c h aufgestellten Genera ver-

einigen lassen.

Auch V. Ammo n^) kommt zu einem ähnlichen Resultat bei seinem
Macromerion Gümbeli, welche Art er auf ein sehr scliönes Kiefer-

stück hin aus der unteren Grenze des Rotliegenden von Wolfsteiu

am Königsberg (Lautertal) aufstellt und das er auf Grund der histo-

logischen Beschaffenheit der Zähne mit der Gattung von Fritsch
vereinigt. Er sagt selbst am Schlüsse seiner eingehenden Untersuchung
(pag. 102): „Es fragt sich nur noch, ob das Genus Mucromerion über-

haupt eine Existenzberechtigung besitzt oder ob nicht darin am Ende
alle größeren Formen der Saurier vom Typus des Sclerocj^plialus und
Actinodon enthalten seien? Das wäre möglich."

Aus diesen Gründen muß hier davon Abstand ge-
nommen werden, die Gattung Ma cro

m

erion zum V e r-

gl eiche heranzuziehen, zumal die vorhandenen Schädelreste

{Macromerion Schirarzenhergl und Macromerion juvenile) darauf schließen

lassen, daß ihre nicht besonders weit voneinander entfernt liegenden

Augenöffnungen einen ovalen Umriß besessen haben.

Das von 0. JaekeP) neu begründete Genus Gep]n/rosfe(/n^ aus

der Nürschaner Gaskohle, dessen Stellung im System noch unsicher

ist, unterscheidet sich von unserem Stück durch seine ihm eigen-

tümlichen, vereinzelt dünneren und unskulptierten Partien des Schädel-

daches und die Brückenbildung in der Wangen- und Schläfenregion.

Am Schlüsse seines vierten Bandes^) nun gibt Fritsch im

Supplement eine kurze Übersicht von neueren Funden, vor allem von

') V. Ammon, Die permisclien Amphibien der Rbeinpfal/, mit 5 Tafeln,

München, Straub 1889.

^) 0. Jacke 1, Über einen neuen paläozoischen Tetrapodentypus. (Jcphi/ro-

Rfegns bohciiiiciis. Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges., Bd. LIV, Heft 3, pag. 127, 1902.

•') Fritsch, 1, c. Bü. IV, 1901, pag. 85-99.
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Amphibien und Reptilien, die nach Abschluß und Drucklegung der

einschlägigen Kapitel später gemacht wurden. Daselbst bringt er auf

pag. 93 eine kurze Beschreibung einer für seine Fauna neuen Form,
welche er SclerocepJialns ? Credneri nennt und die er in Textfigur 392
zur Abbildung gelangen läßt. Der Schädel, der noch im Zusammen-
hang mit einem großen Teil des Rumpfes steht, ist stark gepreßt und
sein Hinterrand wird von den Kehlbrustplatten verdeckt, er ist 13 cm
lang, hinten 15 cm breit und der Durchmesser der Augen beträgt 22 mm.

Diese im allgemeinen recht schlecht konservierten Reste zeigen

im großen und ganzen eine gewisse Ähnlichkeit mit den oben be-

schriebenen Stücken, nur besitzen nach der sehr undeutlichen Text-

figur die Augenöffnungen eine mehr ovale Gestalt, während sonst der

Gattung ISchroceplialns mehr runde Augenlöcher zukommen. Allein

diesem Umstände ist im vorliegenden Falle nicht die Wichtigkeit bei-

zumessen, die ihm in normalen Verhältnissen zukommen würde, denn

F ritsch sagt ausdrücklich, daß die Kopfknochen gepreßt und zer-

malmt sind. Daß unter solchen Umständen die Begrenzung der Augen-
höhlen gelitten und nicht mehr die normale ursprüngliche ist, dürfte

daher wohl erklärlich sein.

Betrachten wir also zu weiteren Vergleichen mit unserer Form
besser erhaltene Reste der Gattung Sderocephahis.

Die Gattung ISclerocephalus ist bisher nur aus geologisch jüngeren

Schichten, aus dem unteren Rotliegenden der Rheinpfalz und dem
mittleren Rotliegenden Sachsens bekannt geworden, während die

Nürschaner kohlenführenden Schichten nicht dem Rotliegenden, wie

bisher angenommen wurde, sondern nach den eingehenden Studien

K. Weithofers^) dem Oberkarbon angehören. Der Schädel von

Sclerorephalus ist nach den genauen Untersuchungen eines H. v. Mey er^),

Branco^), v. Amnion*) und Credner"') wohl einer der best-

^) K. Weitliofer, Die geologischen Verhältnisse des Lagerschachtes und
des benachbarten Teiles der Pilsener Kohlennmlde. Österr. Zeitschr. f. Berg- ii.

Hüttenwesen, Bd. XLIV, 1896.

Zur stratigraphischen Gliederung der mittelböhmischeu Steinkohlenablage-

rungen. Verhandl, d. k. k. geol. R.-A. 1897, Nr. 16.

Geol. Beobachtungen im Kladno- Schlauer Steinkohlenbecken, ib. 1901, pag. 336.

Geologische Skizze des Kladno-Rakonitzer Kohlenbeckens, ib. 1902, pag. 399.

Die geologischen Verhältnisse der Steinkohlenablagerungen Böhmens. Sonder-

abdruck aus dem Bericht über den allgemeinen Bergmannstag, Wien 1903.

Die Steinkohlenablagerdngen Böhmens. Sitzungsber. d. deutschen natur-

wissenschaftl. Vereines für Böhmen „Lotos" 1904, Nr. 1.

2) Gold fuß, Beiträge zur vorweltlicheu Fauna des Stt-inkohlengebirges.

Herausgegeben vom naturhistor. Verein für die preußischen Rheinlande, 1847,

pag. 13, T. IV, Fig. 1-3.
H. V. Meyer, Reptilien aus der Steinkohlenformation in Deutschland.

Palaeontographica, Bd. VI, pag. 212, T. XI, Fig. 9.

^) W. B ran CO, Weissia bararica g. n. sjj. n., ein neuer Stegocephale aus

dem unteren Rotliegenden. Jahrb. d. k. pr. geol. Landesanstalt, 1886, mit Tafel.

•*) L. V, Ammon, Die permischen Amphibien der Rheinpfalz, mit 5 Tafeln.

München 1889. Straub.
^) H. Credner, Die Stegocephalen und Saurier aus dem Rotliegenden des

Plauenschen Grundes bei Dresden. X. Teil. Sderocephahis labyrinth-iciis, H. B.

Geinitz, emend. H. Credner. Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. 1893, pag. 693,

mit Taf. XXX—XXXII; ib. Literatur über Onchiodon und Zi/gosaxrus labyrinthicmn

von Geinitz.
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bekannten Stegocephalenschädel überhaupt, so daß also das Material

zu einem Vergleich ein recht günstiges ist.

Nach dem übereinstimmenden Urteil vonBranco, v. Amnion
und Credner ist der Schädel von Scler ocepJialus bavaricus,
Häuseri und lahyrinthicus auffallend flach. Der letztge-

nannte Autor fügt zwar bei, daß dies eine Eigenschaft wäre, die wohl

allen Stegocephalen eigentümlich sei, doch möchte ich hierzu bemerken,
daß zwar sehr viele Stegocephalen ein flaches Schädeldach besitzen,

daß jedoch einige, wie Loxomma und Eryops, mit einem ziemlich

hochgebauten Cranium ausgestattet sind. Auch unsere Exemplare
haben, wie wir oben sahen, zwar durch Druck gelitten, haben aber

gleichfalls ein sehr niederes Schädeldach besessen.

Bei Sclerocephalus baoarkus sind die Ohrenschlitze nur schwach
angedeutet, bei Sclerocephalus Häuseri zeigen sie sich bereits mehr
entwickelt und der sächsische Sclerocephalus lahijrinthicus ist mit

ebenso stark ausgeprägten Ohrenschlit^en ausgestattet wie die hier

vorliegenden Stücke.

Nahezu kreisrunde Orbitae sind sowohl für Sclerocephalus ha-

varlcus als auch für Sclerocephalus labijrinfhicus charakteristisch, wenn-
schon Credner an der rechten Schädelhälfte eines sehr großen aus-

gewachsenen Individuums (pag. 654, Taf. XXXI, Fig. 1) ovale Augen-
löcher konstatiert. Auch die beiden Schädel der Münchner Sammlung,
der große sowohl wie der kleine, sind im Besitze fast kreisrunder

Orbitae, die relativ ebenso weit auf dem Schädeldach rückwärts, das

heißt ungefähr in dem nämlichen Abstand von den Ohrenschlitzen

entfernt liegen wie die Orbitae an den sächsischen Exemplaren.
Nimmt man zu diesen übereinstimmenden Momenten noch die

Ähnlichkeit im Umriß der Schädel, die konforme Skulptur der Knochen
und die gleiche schlanke spitzkegelförmige Gestalt der Zähne, die in

ihrer oberen Hälfte leicht nach rückwärts gekrümmt und in ihrer

unteren Hälfte deutlich längsgerieft sind, welche Eigenschaften unsere

böhmischen Stücke mit der pfälzischen, beziehungsweise mit der säch-

sischen Art der Gattung Sclerocephalus teilen, so ist es wohl klar,
daß unsere oben beschriebenen Funde aus Böhmen
gleichfalls zum Genus Sclerocephalus zu stellen sind.

Bezüglich der artlichen Zuteilung dürfte kaum ein Zweifel be-

stehen, denn obschon die von F r i t s c h beschriebenen Reste, wie wir oben
sahen, nicht durch besondere Erhaltung ausgezeichnet sind, so lassen

sie doch ihre Zugehörigkeit zu Sclerocephalus wohl erkennen und es

ist demnach die Beibehaltung des von F ritsch nach einem der

besten Stegocephalenkenner gegebenen Namens: Sclerocephalua
Credneri am meisten geeignet, obschon die Fr itsch zur Verfügung
stehenden Reste von Ruppersdorf bei Halbstadt aus dem Braunauer
Horizont stammen, der jüngeren Alters (= Cuseler Schichten) ist als

unsere aus den Nürschaner Schichten herrührenden Fossilien. Sclero-
cephalus Credneri ist demnach der größte bis jetzt aus
der böhmischen Gaskohle bekannte Stegocephale, wenn
man von der fraglichen Gattung Macromerion absieht, deren isoliert

aufgefundene Reste an Dimensionen Sclerocephalus meistenteils nach-

stehen, möglicherweise gehören überdies einzelne Teile, wie das
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recht stattliche von Fritsch auf Taf. 65, Fig. 6 (Bd. II) ab-

gebildete Kieferstück zu unserer Gattung. Ja es dürfte ISder o-

ccphahis Credneri unter allen karbonischen Stegoce-
phalen überhaupt der stattlichste Vertreter sein. Seine

Dimensionen übertreffen mit der Schädelbreite von 35 cm und einer

Länge von 30 cm (des größeren Individuums) die der jüngeren
Gattungsangehörigen aus dem unteren Perm der Pfalz und Sachsens
bedeutend; so besitzt der größte Credner zur Verfügung stehende

Schädelrest von ScIcrocejjJialus eine Länge von 28 cm bei einer Breite

von 21 cm.

In seiner öfter genannten Arbeit hält v. Ammon es für wahr-
scheinlich (pag. 34 und 77), daß SrlerocephaJus mit Nyvania
ident sei und F. Frech ij kommt zu einem ähnlichen Resultat; es

wurde ebenso in dieser Arbeit auf die Ähnlichkeit unseres Fundes
mit Nf/rania hingewiesen, aber das vorhandene Material letzterer

Gattung ist noch nicht ausreichend genug, um den vollständigen Be-
weis liefern zu können, und immerhin besitzt das Originalstück von
Nt/j-(i.nia einige Eigentümlichkeiten, wie die anders gerichteten Orbitae

(ihre Achse ist schief nach vorn und außen gestellt) und die Fort-

sätze des Epioticums, welche wir bei Sclerocephalus vermissen.

Ob die zwei Formen Archegosaitruf; Icdirostvis H. v. M. und
Osteopliorus Eoemerl H. v. M., die bei Frech 2) zu Sclerocephalus ge-

stellt sind, wirklich mit dieser Gattung vereinigt werden müssen,

wagt der Autor aus Mangel an Yergleichsmaterial nicht zu ent-

scheiden. Jedenfalls besitzt ÄrcJiegosaiirus latirostris II. v. M. große

Verwandtschaft mit Scleroceplmhis und auch bei Osteophorus Boemeri

H. V. M. läßt sich infolge seines Gesamthabitusbildes, trotz des

Mangels des für SclerocepJialu^ im allgemeinen bezeichnenden Ohren-
schlitzes und des ausschließlich f ü r i h n c h a r a k t e r i s t i s c h e n

„Z wis ch ennasenb eines" eine gewisse Ähnlichkeit nicht ab^

sprechen.

Das Alter der Horizonte von Nürschan und Kounova.

Die Stegocephalen aus der böhmischen Gaskohle von Nürschan sind

von Fritsch und anderen für permischen Alters erklärt worden und
haben als solche auch Eingang in die Literatur gefunden. Nun hat

W e i t h f e r ^), wie wir oben bereits sahen, dem sich auch F. E. S u e ß *)

anschließt, gezeigt, daß die Nürschan er Koh len schichten
auf Grund der völlig gleichartigen und typischen K a r-

bonfloren, die ihrer Zusammensetzung nach etwa den

^) F. Frech. Letbaea geognostica, I. T., II. Bd., 3. Lief., Die Djas, pag. 469.
'') V. Frech, 1. c. pag. 469 und 525.

^) K. A. Weithofer, siehe oben und: Zur Frage der gegenseitigen Alters-

verhiiltnisse der mittel- und uordböhuiischen Karbon- und Permablagerungen.

Hitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch. in Wien, math.-naturw. Klasse, Bd. CVII,

pag. 53 ff.

*) F. E. Sueß, Bau und Bild der böhmischen Masse. Wien 1903. pag. 160

bis 163.
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rgi Über Sderoccphafas aus der Gaskohlc von Nürschan. 57

S c li a t z 1 a r e r S c h i c h t e 11 des n i e cl e r s c h 1 e s i s ch-b ö h m i s c h e n

Beckens o cl e r d e n S a a r b r ü c k e r S c h i c h t e n des S a a r-R h e i n-

g e b i e t e s entspricht, den R a d n i t z e r Flözen zuzuzahlen
und ob erkarbonis chen Alters seien.

Was die Kounovaer Schichten betritft, aus denen gleich-

falls vonFritsch eine Reihe von Stegocephalen beschrieben wurden,

so sind dieselben ihrer s t r a t
i g r a p h i s c h e n Stellung

nach den R a d o w e n t z e r Schichten des R i e s e n g e b i r g e s

gleichzustellen, weiche die 1 1 w e i 1 e r Schichten des
Saarreviers, also das oberste Endglied der Stein-
kohl e n f o r m a t i o n repräsentieren.

Aber auch die Stegocephalenl'auna aus der böhmischen

Gaskohle ist ihrem ganzen Charakter nach durchaus nicht eine per-

mische.

Durchmustern wir zu d i e s e m E n d e die vonFritsch
in seinem IL Bande (1889, pag. 60— 63) gegeben e Zusammen-
stell u n g der in Böhmen aufgefundenen Stegocephalen,
von denen die meisten aus d e m N ü r s c h a n e r u n d K o u-

novaer Horizont herstammen, während nur wenige
Formen: B ranrliiosauras {Ch eAydevpeton) umhrosus und
moravicus Fr., ganz ausschließlich die Gattungen Me-
lanerpeton, P

a

laeosire n Bein e r 1 1 Fr., (! h

c

li/dosa v, r u

s

Vranii Fr., vielleicht noch Sphenosaurna Sternher gl

H. V. M. aus d e m B r a u n a u e r Horizont herrühren, welche r

denCuseler Schichten, also dem untersten Rotliegenden
entspricht. Von diesen letztgenannten faunistischen Elementen aus

den Braunauer Schichten wollen wir bei der Durchsicht der böhmischen
Stegocephalen, weil diese sicher permischen Alters sind, Abstand
nehmen und nur die Formen betrachten, die in den Nürschaner und
Kounovaer Horizonten, also den Äquivalenten der Saarbrücker und
Ottweiler Schichten, vorkommen.

Die Gattung Brancli iosanr ti s ist mit drei Arten vertreten;

Branclüosaurns i^alamamJroides Fr. von Nürschan und BrancJiiosaurHs ?

oenosus Fr. und rohustus Fr. von Kounova und nicht, wie irrtümlich

in der Tabelle angegeben ist, von Nürschan. (Vergl. den Text bei

Fritsch, Bd. I, pag. 83 und 84.)

Branchiosaurus ist ein sehr weit verbreitetes und langlebiges

Genus. Der ziemlich häufige Branchiosaurus salamandroides Fr. aus

den Schichten von Nürschan dürfte die älteste Spezies sein, dann

würden sich Branchiosaurus r" venosus und rohustus Fr. von Kounova
anreihen.

Gleichalterige Angehörige der Gattung Branchiosaurus begegnen

uns in Frankreich, und zwar im obersten Karbon (Stephanien) in den

Schichten von Commentry, woraus sie uns durch Thevenin') unter

dem Namen Protriton FaijoU — der Autor wählt aus Prioritätsgründen

diesen Namen — kürzlich bekanntgemacht wurden.

^) A. Theveniu, Amphibiens et Reptile du Terrain houillier de France.

Annales de Paleontologie, T. I, pag. 145 etc., 1906. Paris, Masson.

Jahrbuch d. k. k. geol. Reichsanstalt. 1908, 58. Band, 1. Heft. (F. BroiH.) 8
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58 F. Broili. [10]

Nächst jüngere Arten treffen wir zunächst in dem den Cuseler
Schichten gleichzustellenden Braunauer Horizont mit Branchiosaurus
umbrosiis Fr. und Brancliiosaurus moravicus Fr., und aus der Grenze
der oberen Cuseler Schichten gegen die Lebacher Schichten aus den
schwarzen Schiefern von Heimkirchen bei Kaiserslautern in der Rhein-

pfalz hat V, A m m n 1) ein gut erhaltenes Skelettchen von Brancliio-

saurus cadiicus V. Am. beschrieben.

Auch die jüngst gemachten Funde von Brancliiosaurus von
Odernheim in der Rheinpfalz dürften in den nämlichen Horizont zu

stellen sein.

Die auf die Cuseler Schichten folgenden Lebacher Schichten,
beziehungsweise deren Äquivalente, die, je nachdem man für das

Rotliegende eine Zwei- oder Dreiteilung annimmt, dem oberen Unter-
oder dem Mittelrotliegenden angehören, bergen schließlich die jüngsten

Vertreter unserer Gattung Brandiiosaio-ns in sich; so findet sich in

den Schiefern von Millery bei Antun (oberstes Autunien) Protriton

(Brancliiosaurus) Petrolei Gatidnj^), die gleiche Art begegnet uns

wieder im Mittelrotliegenden von Manebach ^), Oberhof und Friedrich-

roda im Thüringer Wald, und die Sedimente gleichen Alters des

Plauenschen Grundes bei Dresden enthalten schließlich die bestbekannte

Art der Gattung: Branchiosaurns ambli/stonnis Credner'^).

Die zweite Gattung, welche F ritsch in seiner Tabelle bringt,

ist Sparodus, und zwar Sparodns oa/idus Fr. und Sparodus crassidens Fr.,

von denen die erste Art in spärlichen Resten von Nürschan und die

zweite in ebenso seltenen Fundstückeu von Kounova (nicht von

Nürschan, wie in der Tabelle genannt wird) herrührt. Die Gattung

Sparodus hat sich bisher nur an den genannten Fundplätzen in

Böhmen gefunden. Das Genus steht dem Autor zufolge zwei bereits be-

kannten Gattungen sehr nahe, die aber karbonischen Alters sind:

Batrachiderpeton Ha ncoc /.• und A tthe ij aus den karbonischen Schichten

von Newsham (Northumberland) und H/jlcrpefon Oiren aus der Stein-

kolilenformation von South Joggins, Neuschottland ^), aus Schichten mit

Stigmaria, Calamitcs Sukovii, Cisti, Lepidojddoios Acadianus, Splteno-

plujllnm SckJotheimi, Alethopteris loncln'tica usw.

llijl onomu s ist mit zwei, auf Kieferfragmente hin begründete

vVrten vertreten, und zwar Hi/Ionomus Lijelli D a irso n-'), Hijlonomus

^) V. Ammon, Die permischeu Amphibien der Rheinpfalz, 1. c, pag. 80—84,
T. IV, Fig. ].

^) A. Gaudry, Les reptiles de l'epoque permieuue anx environs d'Aütuu.
Bull, de la Soc. geol. de Frauce. 3. ser., T. VII, 1878, pag. 62, PI. III und IV.

•') K. V. Fritsch, Referat im Neuen Jahrbuch 1879, pag. 720 über Gaudry,
Sur les reptiles de temps primaires.

*) H. Credner, Die Stegocephalen aus dem Rotliegenden des Plauenschen
Grundes bei Dresden, Brancliiosannis grarilis^ Zeitschrift d. d. geol. Gesellscb. 1881,

pag. 298. T. XV-XVIII.
•"') Dawsou J. W., On a terrestrial Mollusk, a chilognathus Myriapod and

some new species of Reptiles from the Goal Formation of nova Scotia. Quaterl.

Journ. of geol. Soc, Vol. XVI, pag. 208, 18G0.

On results of recents explorations of Erect trees containing Animal Romains
in the Coal-formation of Nova (Scotia. Philos. Transact. Royal Soc. Vol. 173, 1882,

pag. fi21 etc.
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njl über Sclerocephaliiü aus der Gaskoblo von Nürschan. 59

Wi/manni D a w s o n, Hiilonomn?. acidentahis D a ir s o n, TIi/JononiHS mnlti-

ilens^ Hi/Jotiomus acun/inafus Fr. aus dem Nürschaner und Hi/lonomui^

i-yasüden?. Fr. aus dem Kounovaer Horizont. Sonst ist diese Gattung

nur aus karbonischen Ablagerungen, und zwar von South

Joggins in Neuschottland bekannt geworden, außerdem noch aus dem
Kotliegenden von N i e d e r h ä ß 1 i c h {Jhjlonomiis Geinitzi Credner^)
= ]). j). HiiJophsion FriUchi).

Der Gattung Hylononms steht nach Fritsch sein Genus Dair-

sovia, das auf verschiedene zerstreute Kopfknochen hin aufgestellt

ist, ziemlich nahe.

Aus den Nürschaner Schichten beschreibt Fritsch weiter

DoUclwsoma longissininni und angustatum^ mit welcher Gattung uns

Huxley2) aus wahrscheinlich gleichalterigen Sedimenten „upper

Carboniferöus", dem Karbon von Kilkenny, Irland, zuerst bekannt
macht. An anderen Orten ist dieses Genus noch nicht gefunden

worden, ihm sehr nahestehend dürfte Molgophis und Fhlegethontia aus

den Kohlenschichten von Liuton in Ohio sein, die durch Cope
geschildert wurden ^).

Von OpMderpefon, das außerdem nur in den karbonischen
Schichten von Kilkenny-) in Irland sich fand, begegnen uns in

der Tabelle von Fritsch aus den Nürschaner und Kounovaer Hori-

zonten nicht weniger wie fünf Arten.

Adenoderma von Tremosnä (Nürschaner Horizont) ist ausschließlich

nur von dieser Lokalität bekannt.

Für örocordiflns {UrocordyJus scalaris Fr. Nürschan) gelten die

gleichen Verhältnisse wie bei DoUchosoma, das heißt die Gattung
wurde von Huxley^) aus den bereits öfter genannten ober-
karbonischen Schichten von Kilkenny, Irland, zuerst aufge-

stellt. (Urocordi/lus Wandesfordi Huxleij'^) syn. Urocordyhis reüculatns

Hancock and Atthey *).

Sehr eng sind auch die Beziehungen der von Cope aus dem
Karbon von Linton (Ohio, 1. c. pag. 375) beschriebenen Genera
Ptyonius und Oestocepliahis, Hyphasma und Sauropleiira zu Vrocordylus,

welche Gattungen Fritsch mit Lepterpeton und Keraterpeton zur

Familie der Nectridae Miall stellt.

^) Geinitz und Deichmüll er, Über die Saurier der unteren Dyas im
Dresdner Museum. Nachträge zur Dyas, II. Palaeontographica, XXIX. Bd., 1862.

Credner H., Die Stegocephalen etc., 1. c, T.V. Melanerpefon pulcherriniumFr.,
Pelosauriis laticeps über den Wirbeibau von Archegosaunis. Sparagmites arciger,

Hglo7Wnnis Fritschi. Zeitscbr. d. deutsch, geol. Gesellsch. 1885, pag. 694 [733] und
T. IX, Hylonomiis Geinitzi etc. Ib. 1890, pag 240,

'') Huxley, H., Description of Vertebrata Remains from the Jarrow
Colliery, county of Kilburny-Ireland. Transact. Royal Irisb. Soc. Vol. 24, 1867.

^) Cope, E., Synopsis of the extinct ßatracbia from the Goal Measures.
Rep. of the geol. Surv. of Ohio. Vol. II. Part. II. Paläoiitology. 1875. Columbus.

•*) Hancock Alb. and Attbey Thom,, On a uew Labyrinthodont Amphi-
biaa

(
LrocordyJ. reticul.) from the Northumberland Coalfield and the occurence in

the same locality of Anthracos. Russell, Annais aud magazine of nat. bist. 4. ser.

Vol. 4. 1869; ferner ibid. vol. 5. {Loxomiim!); ferner Nat. bist. Transact. North-
huml). and Durb. Vol. III. 1879.

8*
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60 F. Broili. [12]

Was nun Keraterpeion selbst betriti't, so haben Andrews^)
und A. S. Wo od ward 2) gezeigt, daß die von Fritsch unter dem
Namen Keraterpeton crassnm beschriebene Form in einigen Punkten von
dem typischen Keroferpefon abweicht und daß daher der von Fritsch 3)

früher gebrauchte generische Name Scincosaunis wieder zu ver-

wenden sei. Dieser Scinrosaiirus, der für die Nürschaner Ablagerungen
geradezu charakteristisch und dort ziemlich häufig ist — es standen

Fritsch fast drei ganze Exemplare von Nürschan und eine ziemliche

Anzahl von Fragmenten zur Verfügung — stellt trotzdem den nächsten

Verwandten von Kerateyiwton dar und ist als faunistisches Element mit

dieser Gattung gleichwertig, welche aus den oberkarbonischen Ab-
lagerungen von Kilkenny Irland ^) und Linton Ohio ^) bekannt wurde.

Das Genus Lininerpeton hat sich bisher nur in Böhmen in fünf

Arten in Nürschan und einer in Kounova gefunden, von denen aller-

dings einige auf sehr dubiöse Reste hin begründet sind.

Die sehr seltenen Gattungen SeeJet/a, Ficnodon, Orthocosfa sind bis-

her nur dem Nürschaner Horizont bekannt, sie sind mit dem Genus
HyJonomns nahe verwandt, das Dawson'') zuerst aus dem Karbon
von South Joggins in Neuschottland beschrieb und mit dem auch nach

H. Credner') die Fritsch'sche Gattung Hyloplenion von
Nürschan identisch sein dürfte.

Zu Microhrachis (drei Arten) von Nürschan steht Tnditanus Cope
in bezug auf den Schädel und auf die Form der fast sämtlich gleich

langen Rippen und Cocytinns in der Form der Wirbel — beide aus

dem Karbon von Linton ^) Ohio — in engen Beziehungen.

Von dem Genus Dendrerpeton Oiren^), von welchem zwei Arten

aus dem Karbon von South Joggins bekannt geworden {Dendrerpeton

Acadianumuml Dendrerpeton Oireni Dawson i"), sind aus den böhmischen

^) Andrews, C. W., Note on a speciinen of Keraterpeton Galvaiii, from

Staffoidshire. Geol. Magaz. Dec. 4. 1895. Vol. II.

'•') Wood ward, A. S., On a new species of the StegocephaJian Keraterpeton

Galvani lliixley from the Coal-measures of Castlecomer. Kilkenny, Ireland. Ibid.

Bd. 4, 1897, pag. 293.
•') Fritsch, Sitzungsber. d. k. böhm. Ges. d. Wissenscb. 1875.

*) Huxley, 1. c. pag. 4—9.

•"') Cope, ]. c. pag. 371.

") Dawson, 1. c.

"') Credner, H., Die Stegocephalen etc., I. c. V. Teil, Melanerpeton pulcherri-

mtnn Fr. Pelosaiirus laticeps. Über den Wirbelbnu von Archef/osaui-iis, Sparaginites

arciger. Cred. Hi/loftomim Fritschi. Oein. u. Deichni. Zeitschr. d. Deutsch, geol.

Ges. 1885, pag. 694 (734) und IX. Teil. Hylonomus Geinitzi etc., ibid. 1890, pag. 240.

Geinitz und DeicbmülJer, Über die Saurier etc., 1. c. Palaeontographica,

29. Bd., 1882.

») Cope, 1. c. pag. 391 und 360.

") Lyell, Dawson, Wyman and Owen, On the Remains of a rcptile

Dendrerpeton Acadianum and of a land shell discovered in the Interior of an

ercct fossil tree in the Coal Measures of Nova Scotia. Quaiterl. Journal geol.

öoc. 9, 1853, pag. 58—67, T. V und VI.

^") Owen, R., Description of specimens of fossil Reptilia discovered in the

Coal Measures of South Joggins Nova Scotia. Journal geol. See. IS 18G2,

pag. 238 etc., T. IX und X.

Dawson, Notice on a new S]iecies of Dendrerpeton and of the Dermal Cove-

rings of certain carboniferous Rcptilcs, iliid. 19, 1863, pag. 469.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ri31 Über Sderoccphdfiis aus der öaskohle von Niirschan. t)]

Ablagerungen von Nürscluin und Kounova drei Spezies beschrieben

worden.

Die charakteristische Gattung Diploverfebron ist nur von Niir-

schan vertreten.

Sparagmites wird auf Wirbel- und Extremitätenknochen von

Nürsclian begründet. Die Wirbel zeigen in ihrer Anlage typisch

rhachitomen Bau und dürften möglicherweise einem jugendlichen

Individuum eines Melosauriden angehören.

Das für die Steinkohle nformation von Edinburg be-

zeichnende Genus Loxomma Huxlet/'^) ist durch Fritsch an den

Fragmenten eines Unterkiefers von Nürschan nachgewiesen worden.

Der „ironstone of Gilmerton", in dem der Typus Loxomma Almannl
HuxJey gefunden wurde, ist unterkarbonischen Alters, welcher Horizont

wahrscheinlich dem oberen Bergkalk Englands entspricht. Ob der

böhmische Fund wirklich zu der Gattung aus dem Karbon von Edin-

burg zu stellen ist, wage ich nicht zu entscheiden, denn bei der

letzteren sind die Kiele der Zähne glatt, während sie bei der böhmischen
Form gezähnt sind. Lydekker^) macht auch in einer Fußnote auf

diesen Unterschied aufmerksam.
Die Genera Cochleosaurus, Nyrania und Gaiuinja, wenn letztere

sich wirklich aufrecht erhalten läi3t^'), sind auf dem Nürschaner Horizont

beschränkt geblieben, während in den jüngeren Schichten von Kounova
die auf isolierte Fragmente hin begründete Gattung Macromerion Fr.

sich findet, eine Art Macromerion Schvarzenbenji Fr. von Nürschan
ausgenommen. W^ie wir oben gesehen, hat v. A m m o n *) aus der

unteren Grenze des Perms der liheinpfalz auch ein Stück beschrieben,

das er zu der gleichen Gattung stellt. (Macromerion Gämheli v. ÄnmiOH.)

Frorierpeton Fr. ist auf einige Extremitätenknochen von Kounova
hin aufgestellt.

Zu diesen, in seiner tabellarischen Übersicht (H. Bd.) gegebenen
Formen kommen nun noch einige neue F a u n e n e 1 e m e n t e, die im
Laufe der Bearbeitung des Materials sich angesammelt hatten und die

Fritsch im IV. Band seiner Monographie kurz bespricht ^).

Sehr interessant ist der Fund eines Wirbels mit dem charakte-

ristischen Dornfortsatz der Gattung Naosaurus Cope^^, mit welcher

Cope uns aus den permischen Ablagerungen von Texas bekanntge-

macht hat. Die böhmische Art ist zwar beträchtlich kleiner als die

texanische, verlangt aber Beachtung, weil sie der einzige Reptil-

^) Huxley, Tb., On new Labyrinthodonts from tbe Edinburg Coalfield:

1. Note respecting the Gilmerton Ironstone; 2. Description of a new Labyriutbo-

dont (Pholidogastev piscifoniiis). Quarterl. Journal geol. Soc. Vol. XVUL, pag. 291,

T. XL.
2) Lydekker, Catalogue of fossil Reptilia and Amphibia in the British

Museum. London 1890. Pc. IV, pag. 164.
") Broili, Beobachtungen an Cochleosaanis hoheinicus. Palaeontographica,

Bd. LH, pag. 13.

•*) V. Ammon, 1. c. pag. 94.

^) Fritsch, 1. c. Bd. IV. 1901. Suppl., pag. 85 etc.

") Cope, Systemalic Catalogue of the species found in the beds of Permiau

Epoch in North America, witb uotes and descriptions. Americ Philos. Transact.

New Scries 16. 1890, pag. 285 \\. 290.
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rest ist, der aus der so reichen, von Fritscli geschilderten Fauna
aus Böhmen bekannt wurde.

Gleichfalls wichtig erscheint Xi(iniiiii/o^ai(n/s Fr. von Tremosnä
(Nürschaner Horizont), welcher anscheinend ähnlich Diplovertehron Fr.

zwei Wirbelkörper unter jeder Ncurapoi)hyse aufzuweisen hat.

Ganz neu für die Fauna ist schließlicli das Genus I^tijonivs

Copc'^)^ das von Cope aus dem Karbon von Linton Ohio beschrieben

wurde und von welchem F ritsch einige ganz treiflich erhaltene

Stücke aus dem Nürschaner Horizont vorlagen. Den Beschluß unter diesen

Tetrapoden macht schließlich noch die Gattung Geplii/rosfcf/ui^ Jäclrl^),

die bis jetzt nur in Nürschan gefunden wurde.

Aus d i e s e r v e r g 1 e i c h e n d e n Z u s a m m e n s t e 1 1 u n g geht
nun hervor:

1

.

Dem N ü r s c h a n er u n d K o u n o v a e r Horizont Bö h-

ju e n s sind folgende rein k a r b o n i s c h e F a u n e n e 1 e m e n t e

eigentümlich:

DoUcliosonta Dendrerpeton

Ophiderpefon ? Loxomma
Vrocordyhis Ptijonins.

2. Einige Gattungen teilen der Nürschaner, be-
ziehungsweise K u n V a e r Horizont mit k a r b o n i s c h e n

und permischen Ablagerungen, und zwar:
Brancliiosaiirvs und Hylonomus.

3. Na osauru ?, ? Mac r o m erion u n d d e r o b e n b e s c h r i e-

bene ScJ erocephalus sind bisher nur aus dem Nürschaner
Horizont und Schichten permischen Alters bekannt
geworden.

4. p] i n e E e i h e von Formen zeigt große Ähnlichkeit
und nahe ^' e r w a n d t s c h a f t mit Gattungen, die sich
bisher nur in karbonischen Schichten fanden, so:

Sparodus mit Batrachiteryeton und Hylerpeton

Scincosaurtis mit Keraterpeton

Microbrachis mit Tuditanus und Cocijtinus.

5. Der Rest der Fauna besteht aus Formen, die
sich bisher nur in Nürschan und K o u n o v a fanden; es
sind dies die Genera:

Daivsonia Diplovertehron

Adenodernia CochJeosaurus

Limnerpeton Nyrania
Seeleya Gaudrya
liicnodon Froievpeton

Orfhocoiifa Nuimrinhsaurus
Hyloplesion {? = Hylononii(s) Gephyrostegus.

*) Cope, Geol. Snrv. of Ohio, pag. 373.
'^) 0. J il c k e 1, Über einen neuen paläozoischen Tetrapodentypus : Gephyrostegus

hnhemicus. Zeitsohr. d. Deutsch, geol. Gesellsch.. Bd. LIV, Heft 3, pag. 127, 1902.
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Ziehen wir nun aus dieser abschließenden Feststellung unsere

Folgerungen, so ergibt sich, daß in der Fauna der S t e g o c e p h a 1 e n

und Reptilien von Nürschan und Kounova von den mit

anderen identifizierbaren Gattungen zwei Drittel aus-
schließlich auf k a r b n i s G h e und nur ein Drittel auf
per mische Genera entfallen. Hierbei ist die Konstatie-
rung von Interesse, daß von diesen drei Gattungen, die auf per-

misches Alter Anspruch machen können, Naosaunis erst im Jahre 1901

im Supplement seines vierten Bandes von Fritsch beschrieben wurde,

die fragliche Gattung Macromerion von Ammon 1889, nachdem der

zweite Band der Fauna der Gaskohle und der Kalksteine nachgewiesen

bereits erschienen war, aus „der Grenzkalkbank zum Karbon" von

Wolstein (Lautertal, Rheinpfalz) und daß endlich die Gattung Sclero-

cephalus von Nürschan erst in vorliegender Arbeit untersucht wurde.

Es lagen also Fritsch damals unter den Stegocephalen
aus Nürschan und Kounova gar keine sicheren permi-
sehen Vertreter, ausgenommen die Gattung Branchio-
i^durus^ vor, welche, wie wir oben sahen, erst kürzlich durch The-
V e nin aus karbonischen Ablagerungen Frankreichs nachgewiesen wurde.

Auffallend ist auch für die Fauna das gänzliche Zurücktreten

der Reptilien — die einzige Gattung Naosaurus ausgenommen —
auch diese Tatsache allein spräche für karbonisches Alter.

Wenn wir nun schließlich, um über das Alter der Wirbeltier-

fauna von Nürschan und Kounova ein vollkommenes Bild zu be-

kommen, einen Blick werfen auf die von Fritsch im dritten Band
auf Seite 130 gegebene Zusammenstellung der dort vorkommenden
Fisclie — Xeiiaainthns Decheni stammt aus dem Braunauer Horizont,

der, wie oben gesagt wurde, den Koblenzer Schichten, also dem
unteren Rotliegenden entspricht — so begegnen uns an den ge-

nannten Fundpunkten folgende Formen

:

Ctenodus ohliquus Hanc. and Attli., Kounova
„ applanatus Fr., Kounova
„ trachj/lepis Fr., Nürschan

Hi/bo(lus vesfitus Fr., Kounova
Ortliacanthus hohemlcus Fr., Nürschan

„ Koimöviensis Fr., Kounova

„ pingu/s Fr., Kounova

„ pUcatus Fr., Kounova
Ti(bul((canfJius sulcahis Fr., Kounova
Brachiacanthus semipJanus Fr., Kounova
Platycanthus ventricosus Fr., Kounova
Pleuracanfhus paraUelus Fr., Nürschan

„ ovalis Fr., Kounova
Traquniria pi/giiiea Fr., Nürschan
Protaranthodes primatiis Fr., Nürschan
Acanfliodes ? Bronni Ag., Nürschan
M&ialkhtliys nifens Fr., Kounova
Triamlepis Koiinovien.<?ls Fr., Kounova
Acentrophorus dispersus Fr., Kounova
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Fyvitocephalns sculpfns Fr.^ Nüi'schan
Scdetophonis hlscrialk Fr., Nürsclian
Plxinerosteon pai(j)er Fr., Nürschan
Amhlijpterw? verrucosus Fr., Nürschan
Acrolepts Krejrii Fr., Koünova

„ sphaerosiderifaruin Fr., Koiinova

„ gig'fs Fr., Kounova
Progyrolepis speciostis Fr., Kounova.

Das sind im ganzen 27 Arten, von denen 25 neu sind. Von
den zwei bekannten findet sich Ctenodus ohliqvus Hanc. und
Atth.^) außer in Kounova ziemlich häufig in den karbonischeu
Ablagerungen von Northumberland, Yorkshire, Staftbrdshire und
Lanarkshire. Die zweite bei Fritsch genannte Spezies wird nur mit
Vorbehalt zu AmntJiod»'^ ? Broruii Aij. gestellt und stammt aus den
Sphärosideritknollen von Icilow bei Tremosnd „aus dem Horizont
von Kounova mit Arrolepis (/'gas, welcher dem von Lebach gleich

ist, weshalb es sehr wahrscheinlich wird, daß diese Reste zu Acan-
fjiodrs Bronn i gehören"'. (Bd. III, pag. 61.)

Es läßt sich also von den 27 Arten von Fischen aus den Hori-

zonten von Kounova und Nürschan nur eine einzige mit Sicher-
heit identifizieren und diese ist karboni sehen Alters.

Demnach dürfte auf Grund dieser Resultate diese
F i s c h f a u n a wohl nicht als eine p e r m i s c h e bezeichnet
werden können.

Was nun die Flora der Gaskohle von Nürschan betrifft, so

finden wir bei Fritsch 2) im ersten 1870 erschienenen Hefte seiner

„Fauna der Gaskohle" eine Liste der in den Gasschiefern dort vor-

kommenden Pfianzen nach 0. Feistmantel, worin im ganzen
55 Pflanzenreste angeführt werden, von denen 7 als permische und
48 als karbonische Arten angeführt werden. Diese Liste stützt sich

auf die zwei ersten, bei Fritsch nicht zitierten Arbeiten 0. Feist-
mantel's über diesen Gegenstand, welche in den Jahren 1870 3), be-

ziehungsweise 1872 *) erschienen waren. Des Zusammenhanges wegen
soll diese Liste hier gleichfalls wiedergegeben werden, wobei die

') A. Hancock and Th. Attbey, On various species of C^';«Of/;c^, Annais
and Magaz. of nat. Hist. 1865, pag. 89.

Weitere Literatur und Synonyma siehe bei

:

A. S. Wo od ward and Ch. D. Sherborn, A catalogue of British Fossil

Vertebrata, London 1890, pag. 52 u. 53.

A. S. Wo od ward, Catalogue of the fossil Fishes in tbe British Museum,
Part. II, London 1891, pag. 256, Taf. IV, Fig. 2 u. 3.

Vtenodtis ohliqxKs wird hier mit Saf/e)iodus inaequalis Owen vereinigt.

-) A. Fritsch, Fauna der Gaskohle etc., 1879, Bd. I, Heft 1, pag. 10.

^) 0. Fei s tmantel, Über Pflanzenpetrefakten aus dem Niirschaner (las-

schiefer, sowie seine Lagerung und sein Verhältnis zu den übrigen Schichten.

Sitzungsber. der k. böhm. GeseJlsch. in Prag 1870, pag. 56 etc.

*) 0. Feistmantel, Beitrag zur Kenntnis der Ausdehnung des sogenannten

Niirschaner Gasschiefers und seiner Flora. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1872,

Bd. XXII, pag. 289 etc.
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Pflanzen permischen Alters durch einen gesperrten Druck hervor-
gehoben sind :

Equ iset i tes conifact u s Göppert
Calamifes Sukoivi Bgt.

Huttonia carinaia Germ
Calamites cannaeformis Schi.

„ approximatus Bgt.

Asteropliijllifes equisef.iforniis Bgt.

Volkmannia gracilis Sthg.

Asterophyllites foliosus L. H.
SphenophijlluDi Sch/ofJieimi Bgt.

Sphenopteris Hötiinghausi Bgt.

„
elegans Bgt.

„ Äsplenites v. Gtb.

„ obtusiloha Bgt.

„
trldactglites Bgt.

„
GniDenJiorsti Bgt.

„ ninciJenta L. H.

„ Linki Bgt.

„ microfoha Göpp.
Hgnieno'phyUiti's stipulatiis Gtb.

Scliizoptcris Gvthiei'iana Brest

Nciiroptei'is acntifolia Bgt.

„ imb ricat a Göpp.

„ gigantea Stbg.

Gydoptevis orbicularis Bgt.

DIdgopteris Brogniarti Gtb.

Cyatheltes Oreopteridis Göpp.

„ Miltoni Göpp.

„
lü'borescens Göpp.

Cyatheltes dentatus Göpp.
Alethopteris cristata Gtb.

„ erosa Gtb.

„ long/folia Gtb.

Odontopteris obtusiloba?Naum.
„ ScJil otheimi Gtb.

Oligocarpia Gutbieri Göpp.
Lepidodendron dichotomuin Stbg.

Sagenaria elegans Stbg.

„ ahovata Stbg.

„ rimosa Stbg.

„ barbata Rom.
Lepidostrobus variabilis L. H.
Lep/dophylluni majus Bgt.

Knorria Sel/oni Stbg.

Cardiocarpum orbiculare Ettgh.

Sigillaria distans Gem.
Sigillariaestrobus graoidus 0. F.

CarpoUthes con/formis Göpp.

Stigmaria ßroides Bgt.

Äntholithes Pitcairniae L. H.
Rhabdocarpus amygdalaefo rmis

Göpp. et Brnng.

GiiUielmites umbonatus Gein.

CarpoUthes corcuhim Stbg.

Aste rocarpus Gei n i t z i Gtb.

S c h ü tzia a n om ala Göpp

.

W al c h i a p in if o r m i s Stbg.

Bei dieser Liste entgeht F r i t s c h Splienopteris crassinervis

Göppert, die von O. Feistmantel in der ersten der oben genannten

Arbeiten (1870) als „permisch" angeführt wird, dafür stellt er noch

Odontopteris Scidotlieitni Bgt. zu den permischen Pflanzen, welche

0. Feistmantel in der zweiten der erwähnten Publikationen nicht

mehr als eine permische, sondern als karbonische Form betrachtet

(1872, pag. 291).

Diese Liste von Pflanzen aus den Schiefern der Gaskohle von

Nürschan wurde im Laufe der nächtstfolgeuden Jahre verschie-
dentlich durch 0. Feist m ante 1 erweitert und berichtigt,
so besonders im Jahre 1873 1) in einem in der Zeitschrift der Deut-

schen geologischen Gesellschaft erschienenen Aufsatz , worin der

Autor auf Seite 594 bei der Besprechung der Pflanzen sich folgender-

maßen äußert: „Diese pflanzlichen Reste, die neben den permischen

^) 0. Feistmantel, Über den Nürschaner Gasschiefer, dessen geologische

Stellung und organische Einschlüsse. Zeitschr. d. Deutsch, geol. Gesellsch. 1873,

Bd. XXV, pag. 579 etc.

.Jahrbuch d. k. k. geol. Reichsanstalt. 1908, ."58. Band, 1. Heft. (F. BroiH.) 9
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Tierresten im Gasschiefer eingeschlossen vorkommen, sind fast aus-

schließlich solche, wie sie schon im produktiven Kohlenge-
birge angetroffen werden. In meinem ersten Bericht habe ich auch
acht als Permpflaiizeii angeführte Arten unterschieden, von
denen jedoch lieute nur Odontopteris obtusiloba Naum. und
Wftlchia i> hilforUlis Stbg. von Belang sein dürften, da die
übrigen Arten zweifelhafte sind ; ich erinnere nur an G ö p-

p e r t s Eqiiisetites contractus, Neuropteris imhricata, an G u t b i e r s

Astcrocarpus Geinitzi etc." In der sich an diese Bemerkung an-

schließenden Liste der Pflanzen fehlen dann auch: Equisetites
contr actus G öpp., Neuropteris imb ricata Gö ppert, Odon-^
topterls bchlotheimi Gtb., Aster ocarpns Geinitzi Gth. und
S c h ii tzia a 710 mala G öp p.

An dem „karbonischen Ciiarakter" der Flora in den
Nürschaner Gasschiefern hält 0. F eis tm ante 1 auch fernerhin fest;

obwohl er die Schichten selbst auf Grund der Wirbeltierreste für

pennisch hielt, so sagt er beispielsweise in der oben genannten Ab-
handlung in der Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschaft

auf Seite 591: „Die Flora im Bereich der erwähnten Schichten ist

fast durchweg eine solche, wie sie im sogenannten produktiven
Kohlen gebirge angetroffen wird, setzt sich also aus dem Liegend-

zuge in den Hangendzug, das heißt aus dem sogenannten produktiven

Kohlengebirge in das Rotliegende fort." Ferner finden wir in der

Palaeontographica 1) 1874—76 auf Seite 2 : „Die Vorkommen bei Nür-

schan und Rakonitz jedoch bilden IJbergangsscliichten mit Karbon-
Charakter der Flora u n d II 1 1 i e g e n d c h a r a k t e r der
Tiere", und auf Seite 298 der nämlichen Arbeit: „Die Flora mit
diesen Tieren ist allerdings eine echt karbonische." Zu dieser

Schlußfolgerung war aber Feistmantel gezwungen, denn die oben-

genannten permisclien Pflanzen Odontopteris ohtnsiJoha Kaum, und
Wahiiia piniformis sind in den Nürschaner Gasschiefern die aller-

größten Raritäten. So lag Feistmantel, wie er auf Seite 276
(ibidem) zugibt, nur ein Koniferenzweig vor, den er für Wakhia
piniformis erklärte, wobei er aber auch erwähnt, daß nach Geinitz
die gleiche Form auch bei Zankerode in Sachsen aufgefunden wurde.

Allen diesen weiteren Äußerungen 0. Feist m ante l's

in der Zeit von 1872— 1876 hat aber A. Fritsch keine Beach-
tung mehr geschenkt, obwohl die erste Lieferung seiner „Fauna
der Gaskohle" erst 1879 ausgegeben v/urde.

Es bleibt deshalb ganz unverständlich, warum
speziell die Schicht von Nürschan, obwohl die Flora
derselben von 0. Feistmantel als solche karbonischen
Alters bestimmt war, auf Grund der Stegocephalen
(— es lag Fritsch in der ganzen Fauna, wie wir eben sehen, bloß

ein einziger, damals nur aus dem Perm bekannter Stegocephale, näm-
lich ßranchiosaurus vor —) als permisch hingestellt wurde,

^) 0. Fei st 111 ante], Die Versteinerungen der böhmischen Ablagerungen
mit teilweiser Ergänzung der mangelhaften Formen aus dem niederschlesischen

Becken. Palaeontographica 1874—76, Pd. XXIII.
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da nach den bisher bestehenden Grundsätzen eine
Fauna zu derjenigen S c h i c h t g r u p p e gestellt wird, mit
welcher sie die meisten Vertreter gemeinsam hat.

Während der Drucklegung machte mich Herr Bergrat Dr. Teller,
dem ich auch an dieser Stelle für seinen freundlichen Hinweis bestens

danke, auf zwei Arbeiten F. Ryba's über diesen Gegenstand auf-

merksam. Die erste ist unter dem Titel : „Beitrag z u r K e n n t n i s

des Cann elkohlenf 1 öze s bei Nürschan" im 53. Jalirgang

dieser Zeitschrift (1903) erschienen (mit 3 Tai'., pag. 351— 372), Hierin

beschreibt der Autor die in der Cannelkohle von Nürschan neu auf-

gefundenen oder bis jetzt schlecht bekannten Arten und gibt in

tabellarischer Übersicht zugleich eine Revision der älteren Bestim-

mungen, soweit diese aufzufinden waren. In dieser Liste begegnet

uns die oben aus Nürschan angeführte Walchia piniformis nicht mehr,

sondern unter 72 Arten werden nur zwei rein per mische
genannt: Schuf zia anomala G ein. und ein schlecht erhaltenes

Wedelfetzchen von Pecopteris pinnatifida Schimp. etc.

Deshalb kommt Ryba mit vollem Recht zu einem gleichen Re-
sultat wie Feist m an tel, indem er die Schichten von Nür-
schan auf Grund des Üoristischen Materials zum Karbon, und

zwar zu den Ottweiler Schichten stellt.

In seiner zweiten Arbeit: „Studi^en über den Kou novaer
Horizont im P i 1 s e n e r K o li 1 e n b e c k e n" ^), behandelt R y b

a

die Flora dieses Horizonts und kommt auf Grund seiner Zusammen-
stellung zu dem Resultat, daß diese Schichten zum unteren Rot-

liegenden gehören und neben anderen den Schichten des Plauenschen
Grundes oder den Kuseler Schichten des Saar—Rheingebietes ent-

spre(|hen.

Wenn wir nun die 50 von Ryba aufgeführten Arten durch-

mustern, so finden wir, daß der überwiegende Teil de r-

selben den für das oberste Karbon c li a r a k t e r i s t i s c h e n
Pflanzen angehört; als echte permische Typen werden angeführt:

Callipteridium erassinervtum, Callipteridhcm (ß(/(is, Callipteridium äff.

Be<jina, Calliptcridkmi suhelegans, CaUipterfs confe,rta, Annularia spicata,

Lhiopteris Germari (auch im ob. prod. Karbon?) und Walchia piniformis.

unter diesen permischen Pflanzen wird nach einer freundlichen

Mitteilung von Herrn J. S chuster hier, Callipteris conferta
jüngst auch aus Schichten beschrieben ^), die aller Wahrscheinlichkeit

nach Ottweiler Schichten sind, ebenso kommt auch Walchia pini-

forniis schon in der obersten Stufe des Karbon vor, wenn sie auch erst

im Rotliegeuden häufig wird. Von der Gattung Callipteridium werden
ebenso auch aus dem obersten Karbon (Stephanien) von Commentry
verschiedene angeführt, wie Callipteridium gigas und Callipteridium

pteridium. Hierzu käme noch vielleicht Callipteridium ajf. Regina., nach

^) F. Ryba, Sitzungsber. der kgl. böhra. G-esellschaft der Wissenschaften,

IT. Kl. Prag 1906, Sep., 28 Seiten, 4 Tafeln.

^) A. Leppla, Ist das Saarbrücker Steinkohleugebirge von TiO her auf

Rotliegendes aufgeschoben? Monatsber. d. Deutsch, geol. Gesellsch. 3. 1907,

pag. 90 n. 91.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



68 F- Broili. [20]

Ryba eine Zwischeiiform zwischen Callipteridium gigas nud pferidiuin.

Unter den anderen als permisch angeführten Typen sind, so weit es

sich aus den Angaben Ryba's feststellen Läßt, Callipteridium crassi-

nervinm und subelegans, sowie Annularia spicata sehr selten, woraus
hervorgeht, daß die Vertreter des Rotliegenden in Kouuova doch
recht dünn gesät sind.

Wir haben demnach in flo'ristischer Beziehung in den Schichten

von Kounova einen Grenzhorizont, der etwas jünger ist als die

Schichten von Commentry und der als solcher noch zum
Karbon oder zum Perm gestellt werden kann. Dennoch dürfte
man ihn vielleicht auf Grund seiner Flora, die ja in ihrer

Zusammensetzung hauptsächlich oberkarbonische charakteristische Typen
aufzeigt und deren permische Repräsentanten sehr zurücktreten, als
oberste Grenzschicht des Karbon auffassen.

In bezug auf die Fauna aber sind die Schichten von
Kounova, wie wir eben sahen, älter als die des Plauenschen
Grundes oder die Kuseler Schichten, sie sind oberkarbonischen
Alters.

Aus dem Grunde und wenn man auch auf diestrati-
graphi sehen Verhältnisse hin Parallelen mit anderen
Verhältnissen zu ziehen geneigt ist, sind die Schichten
von Kounova zu den Ottweiler Schichten zu zählen,
während der ältere Nürschaner Horizont demnach aus
den gleichen Gründen den Saarbrücker Schichten
entspricht.

Die Schichten von N ü r s c h a n und Kounova ent-
sprechen ihren geologischen Verhältnissen nach, zu-
folge den Untersuchungen Weithofer's (siehe oben), den
Saarbrücker und Ottweiler Schichten des Saar— Rhein-
gebietes, die Flora von Nur seh an ist nach den Angaben
0. Feistmantel's und Ryba's eine karbonische, die Flora
von Kounova repräsentiert einen Grenz horizont, der
eher als oberstes Karbon, denn als unterstes Perm zu
betrachten ist und ihre Fauna ist auf Grund der weit-
aus überwiegenden karbonischen Gattungen eine ober-
karbonische; sie stellt, wie Weithofer^) so richtig auf
Grund seiner geologischen Aufnahmen sagte, „geradezu
den Typus der oberkarbonen höheren Tierwelt dar".

Durch die überaus verdienstvollen Aufsammlungen von A. Fritsch
ist nämlich diese Fauna der böhmischen Gaskohle eine so reichhaltige und
vielgestaltige geworden, wie sie ähnlich noch von keiner anderen Lo-

kalität untersucht wurde. W^ir finden in den Schichten von Nürschan und
Kounova eine ganze Reihe jener eigentümlichen langgestreckten oder

langgeschwänzten Formen, wie ü rocordyJus, Dolich osoma,
Pty onius, Scincosaurus {Keraterpeton nahestehend), die unter

den Stegocephalen als charakteristische Vertreter des
Karbon angesehen werden müssen und von denen nur äußerst

^) A. Weithofer, Geologische Beobachtungen im Kladno—Schlaner Stein-

kohlenbecken. Verhaniil. d. k. k. geol. R.-A. 1901, Nr 16, pag. 236—38.
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seltene und spärliche Vertreter (Hylonomiis) auf die Permformation
überkommen. Außer diesen Charakteren treten uns aber neue, für

das übrige Karbon fremdartige Gestalten gegenüber,
wie CochleasäurUS, Sclerocephalus und Ni/rania , die Vorläufer der
permischen rhachitomen Stegocephalen, welche erst in dieser

Periode ihre Hauptentwickluug entfalten.

Den Übergang und Anschluß an das Perm selbst
geben uns in Böhmen die Schichten von Braun au, die
sicher permisches Alter besitzen (= Kuseler Schichten), wo
ein weiteres permisches Element in dem Genus Melanerpefon ein-

tritt und wo neben Sclerocephalus der so sehr an Archegosmirus

erinnernde Chebjdosaurus {Chehjderpeton) sich findet.

Zum Schluß sei noch Herrn Prof. Dr. Rothpletz für die

gütige Überlassung des Materials mein herzlicher Dank ausgesprochen !
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Erklävniisj- zu Tafel I.

Fig. 1. ScJerocepJialus Credneri Fritsch.

Schädeldach eines ausgewachsenen großen Individuums mit teilweise er-

naltener Skulptur. Nur das rechte Auge ist kenntlich, die begrenzenden Knochec-

teilc des linken sind weggesprengt, so daß au seiner Stelle Elemente der Schädel-

unterseite zum Vorschein kommen. OG = Ohrenschlitze.

Y\g. 2. Sclcrocephalns Credneri Fritsch.

Schädeldach eines kleinen Tieres. Über der linken Schädelhälfte liegen

Kieferreste mit Zähnen. Die Ossifikationszentren der teilweise weggesprengten

Knochen lassen sich noch teilweise im Abdruck erkennen. = Augenöffnung. —
FP =-- Foramen parietale.

Fig. 3. ? Sderocephcilus Credneri Fritsch.

Rechter vorderer Maulwinkel eines sehr großen Stegocephalen, der wahr-

scheinlich zu Sclerocephuhis Credneri gehört, von der Unterseite. Ch = Choauen.

Die dunkle, grubige Partie an der linken Ecke der Zeichnung rührt vom Abdruck

des hier weggesprengten Schädeldaches her.

Alle P'iguren in ca. -f^ natürlicher Größe.

Die Originale stamuien alle aus der oberkarbonischen Gaskohle von

Nürschan und befinden sich in der i)aläontologischen Sammlung des Staates zu

München.
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C. Krapf ad nat. del.
Lichtdruck v. Max Jaffe, Wien.

Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, Bd. LVIII, 1908.

Verlag der k k. geologischen Keichsanstalt. Wien, III., Kasumoffskygassc 23.
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